
Bei uns im Dorf hat der
begnadeteLandschafts-

maler Herbst jetzt seine ge-
samte Palette verwendet:
Die Bäume sehen aus, als
seien sie zu einem Schön-
heitswettbewerb angetre-
ten. In unserem Garten
wird ihn wieder der Ahorn-
baumgewinnen, gegen des-
sen knalliges Gelb die an-
deren nicht anprotzen kön-
nen.
Das Schöne dieser Tage

birgt leider schon die Mü-
hen der Zukunft in sich,
denn die Blätter hängen
nurmehr am brüchigen
Stängel und werden beim
nächsten Wind auf Rasen
und Beete segeln. Meine
Frau wird wieder missmu-
tig aus demFenster schauen
und mich fragen, wann wir
unsere Rechen durch eines
dieser Sturmgeschütze er-
setzen, die imHandel unter
dem verharmlosenden Na-
men Laubbläser verkauft
werden.
Ich habe mich dagegen

bisher vehement gewehrt,
denn die Dinger machen
bekanntermaßen nicht nur
einen Höllenlärm, sondern
kommen auch mit einer
ähnlichen Urgewalt über
die Kleinlebewesen am Bo-
den wie einst der Hurrikan
Katrina über die Stadt New
Orleans.
Jetzt höre ich eine Mel-

dung aus Starnberg in Bay-
ern, die mich verzückt. Die
Stadt hat ihren Angestell-
ten für die laufenden Saison
den Einsatz von Laubblä-
sern untersagt, sie müssen
Harke und Rechen bemü-
hen. Ich verneige mich tief
und würde sogar den Kauf
einerHerbstresidenz in die-
sem Hort der Ruhe in Er-
wägung ziehen, wenn nicht
ein bescheidenes Häuschen
dort so viel kosten würde
wie unsere komplette Sied-
lung Twenge. se

lüttje lage

Vorbild
„Es müsste Roncalli auf Rezept geben“

Lachen ist gesund.Wer zehn
Minuten herzhaft lacht, tut

seinem Körper genauso viel
Gutes wie mit einer halbstün-
digen Joggingrunde. Der Cho-
lesterinspiegel sinkt, das Im-
munsystem wird gestärkt – das
ist wissenschaftlich erwiesen.
Bernhard Paul hat das Lachen
seit vielen Jahren zum Lebens-
elixier gemacht, auch ohne bis
ins Detail über die menschliche
Biologie informiert zu sein.
Am Wochenende lernte der

Direktor des Zirkus Roncalli
im Hörsaal R der Medizini-
schen Hochschule Hannover
(MHH), wie wirksam die rich-

tige Dosis Humor auch aus
ärztlicher Sicht sein kann. Und
für ihn steht fest: „Dann muss
es Roncalli auf Rezept geben.“
Paul war aus einem besonde-

ren Grund nach Hannover ge-
kommen. Die MHH ehrte den
65-jährigen Berufsspaßmacher
für sein Engagement zuguns-
ten psychisch kranker Men-
schen. Die Klinik für Psychia-
trie, Sozialpsychiatrie und Psy-
chotherapie dankte dem Zir-
kuschef mit einer Silberme-
daille und einem Symposium,
bei dem es weitaus weniger
ernst zuging als bei anderen
derartigen Veranstaltungen.
Nicht nur zur Freude von

Paul hatten auch die Clinic

Clowns ihren großen Auftritt.
Für hohen Unterhaltungswert
sorgte derGeehrte selbst.Nach
dem offiziellen Programmhielt

er ein flammendes Plädoyer für
die Glühbirne. Die von der EU
verordneten Energiesparleuch-
ten seien „tothässlich“, bekun-
dete Paul, der sich einen Zehn-
Jahres-Vorrat alter Birnen an-
gelegt hat und die neue Varian-
te für gesundheitsgefährdend
hält: „Von dem Licht kriegt
man ja Depressionen.“
Ob auch das wissenschaftlich

zubelegen ist, ließendieMHH-
Experten offen. Eine spezielle
Lichttherapie gehöre aber zum
Behandlungsprogramm psy-
chisch Erkrankter, erklärte
Klinikreferent Andreas Wes-
sels, der die Idee hatte, Paul
auszuzeichnen. Der Roncalli-
Direktor ist der MHH-Psy-

chiatrie eng verbunden: Wenn
der Zirkus in Hannover gas-
tiert, dürfen die Patienten kos-
tenlos die Vorstellungen besu-
chen. Das sei ein Teil der The-
rapie, sagteWessels.
Paul zeigte sich aufrichtig be-

geistert über die Ehrung der
MHH: „Ich freue mich un-
glaublich.“ Dieses Mal war er
ohne Zirkustruppe hier, dafür
mit gleich dreiDamen. Ehefrau
Eliana war dabei, ebenso wie
Sängerin Maite Kelly und
Christina Rau, Gattin des frü-
heren Bundespräsidenten Jo-
hannes Rau, die eine langjähri-
ge Freundschaft mit Paul ver-
bindet. Und sie haben zusam-
men schon sehr viel gelacht.

Lachen ist gesund: Medizinische Hochschule Hannover ehrt Zirkusdirektor Bernhard Paul
Von Juliane Kaune, HannoVer

Händler bekämpfen die Pläne zur Linie 10

In die Phalanx der Kritiker an
den Plänen zum Neubau der

Stadtbahnlinie 10 und den da-
mit einhergehenden Änderun-
gen der Verkehrsführung in
der hannoverschen Innenstadt
haben sich die Kaufleute von
der Lister Meile eingereiht. Sie
fürchten um ihre Existenz-
grundlage. „Wenn das so ge-
baut wird wie geplant, wird die
Oststadt vom Einkaufsverkehr
abgeschnitten“, sagtKlausEbe-
ritzsch, Inhaber der Buchhand-
lung Leuenhagen und Paris so-
wie Sprecher des Vereins Akti-
on Lister Meile.

Eberitzsch verweist auf die
Zielsetzung der Stadt, anlie-
gende Stadtteile verkehrlich an
die City anzubinden. „Wenn
jetzt die Hochstraße abgerissen
und gleichzeitig die Kreuzung
der Lister Meile mit der Ham-
burger Allee zu einer zehnspu-
rigen Fahrbahn wird, hat das
eine Trennwirkung“, sagt der
Buchhändler. Bürger der Ost-
stadt wollten bequem, sicher
und schnell oberirdisch Rich-
tung City gelangen. Der ge-
plante Abriss der Hochstraße,
dessen etwaige Finanzierung
aber eine der noch unbekann-
ten Größen im Verkehrskon-
zept ist, sei vor diesem Hinter-

grund die Vernichtung volks-
wirtschaftlichen Kapitals.
Sollte die Unterführung der

Bahngleise tatsächlich zur Ein-
bahnstraße Richtung Innen-

stadt erklärt werden, würde der
Einkaufsverkehr künftig die
Oststadt meiden, befürchten
die Kaufleute. Angesichts der
wachsendenKonkurrenz durch
Internet und sogenannte Out-
let-Center in Städten wie
Wolfsburg oder Bispingen in
der Lüneburger Heide müsse
die Stadt umso größere An-
strengungen unternehmen, um
attraktiv zu bleiben.
Schon eine möglicherweise

fünf Jahre dauernde Bauphase
könne existenzbedrohlich sein,
fürchtet Eberitzsch. Er hält den
Preis von 63 Millionen Euro
für das Projekt zu hoch und
fordert eine bessere Planung.

Buchhändler Eberitzsch: Lister Meile wird vom Einkaufsverkehr abgeschnitten
Von Bernd Haase, HannoVer

Zankapfel: Die Hochstraße am
Raschplatz. Herzog

Spaßige Runde: Bernhard Paul
mit Christina Rau (links) und
seiner Frau Eliana. Kleinschmidt

Vielfältiger Job: Die Feuerwehrleute leisten Einsätze bei Chemieunfällen (links), steigen im Hubwagenkorb zu defekten Industrie-
schornsteinen hoch (rechts) – und Brände löschen müssen sie selbstredend auch (Mitte). Junker/May(2)

„An der Belastungsgrenze angelangt“

In Hannovers Berufsfeuer-
wehr rumort es. Kollegen be-

richten von großer Unzufrie-
denheit der knapp 400 Einsatz-
kräfte, die zu erheblicher Un-
ruhe innerhalb derMannschaft
führe. Hauptgrund ist offenbar
die hohe Arbeitsbelastung.
Von „ständiger Unterbeset-

zung“ einzelner Feuerwachen
ist in den Berichten der Mitar-
beiter die Rede. Und von einer
„permanenten Arbeitsverdich-
tung ohne zusätzliches Perso-
nal“. Das alles werde verstärkt
„durch völliges Unverständnis
seitens der Feuerwehrfüh-
rung“. Offenbar leiden unter

der aktuellen Situation insbe-
sondere die Feuerwehrleute,
die mit den Rettungswagen der
Berufsfeuerwehr im Stadtge-
biet unterwegs sind. In den ver-
gangenen Jahren sei die Zahl
der Einsätze mit Rettungswa-
gen in die Höhe geschnellt, ist
zu hören.
Ein gravierendes Problem

für viele Feuerwehrleute ist die
Abschaffung des beliebten 24-
Stunden-Diensts bei der Feu-
erwehr. In früheren Jahren hat-
ten Feuerwehrleute zehn Tage
am Stück rund um die Uhr
Dienst – anschließend aber hat-
ten sie 20 Tage frei. „Das war
sehr beliebt, weil man sich gut
erholen konnte“, sagt ein Feu-

erwehrmann. Jetzt gebe es al-
lerdings in Hannover einen
„extrem familienunfreundli-
chen Dienstplan“, wie es heißt.
Dieser Dienstplan führe

dazu, dass die Kollegen bis zu
zehn Tage am Stück täglich auf
der Feuerwache seien und zeit-
weise täglich 14 Stunden im
Dienst seien. „Für Familie und
Erholung bleibt da wenig Zeit“,
sagt ein Feuerwehrmann. Es
gebe so auch kaum noch Gele-
genheit, „den Kopf frei zu be-
kommen“.
Andere Feuerwehrleute be-

stätigen diese Einschätzung.
Der veränderte Dienstplan las-
se die Kollegen nicht mehr zur
Ruhe kommen, heißt es. Zwar

verbrächten die Beamten jetzt
insgesamt weniger Stunden auf
der Feuerwache, doch fühle
sich die Zeit länger an. „Bei der
Belastung sindwir anderGren-
ze angelangt.“ Die Feuerwehr-
führung hat zu den Mitarbei-
terbeschwerden bisher keine
Stellung bezogen.
Zu Monatsbeginn waren be-

reits Probleme in der gemein-
samen Rettungsleitstelle von
Feuerwehr und Region Han-
nover bekannt geworden. Auch
dort gibt es Klagen über zu
hohe Arbeitsbelastung. Kriti-
siertwird aber auchdie schlech-
tere Bezahlung der Regions-
mitarbeiter imVergleich zu den
städtischen Kollegen.

Es rumort bei der hannoverschen Berufsfeuerwehr: Viele Beamte fühlen sich überlastet

Von MatHias Klein, HannoVer

Hannover (vmd). Nach der
Niederlage von Hannover 96
gegen Eintracht Frankfurt ist
es am Sonnabend zu gewalttä-
tigen Ausschreitungen gekom-
men. Nach Angaben der Poli-
zei griffen mehrere 96-Anhän-
ger im Hauptbahnhof Beamte
der Bundespolizei an, indem sie
mit Flaschen und anderen Ge-
genständen nach ihnen warfen.
Als die Polizisten einen der An-
greifer festnahmen, versuchten
mehrere hannoversche Fans,
den Mann zu befreien.
Nach Angaben von Bundes-

polizisprecher Martin Ackert
erreichte ein Zug aus Frankfurt
mit 96-Anhängern an Bord ge-
gen 23.40 Uhr Hannover. „An-
schließend zogen die Fans mit
ihren Sprechchorgesängen
durch den Bahnhof“, sagte
Ackert. Plötzlich habe sich eine
aggressive Stimmung breitge-
macht, und die ersten Flaschen
seien geflogen. „Darauf waren
wir nicht vorbereitet. Wir hat-
ten mit einem friedlichen Ver-
lauf des Fußballtags gerechnet
undwaren nurmit wenigen Be-
amten vor Ort“, sagte Ackert.

96-Fans
greifen Polizei
im Bahnhof an

Einbrecher legen
Feuer in Schule
Langenhagen (se). Unbekann-
te Einbrecher haben in der
Brinker Schule in Langenha-
gen Feuer gelegt und damit ei-
nen Schaden von 25000 Euro
angerichtet. Schlimmeres hat
ein 32-jähriger Anwohner ver-
hindert: Er entdeckte Rauch-
schwaden und alarmierte den
Hausmeister sowie die Feuer-
wehr, die den Brand schnell lö-
schen konnte.NachErmittlun-
gen der Polizei haben die Täter
ein Fenster aufgebrochen und
in einem Raum das Feuer ge-
legt, indem sie Bücher und
Ordner anzündeten. Ob sie
auch Beute gemacht haben,
stand gestern noch nicht fest.

Jugendliche aus
Auto geschleudert
Neustadt (vmd). Ein 19-jähri-
ger Mann und sein 17 Jahre al-
ter Bekannter sind bei einem
Autounfall in Neustadt lebens-
gefährlich verletzt worden. Die
beiden waren in der Nacht zu
Sonntag in einem Audi zwi-
schen Otternhagen und Schar-
rel unterwegs. In einer Links-
kurve geriet derWagen von der
Fahrbahn ab, prallte gegen zwei
Bäume und überschlug sich.
Dabei wurden die Insassen aus
dem Fahrzeug geschleudert.
Nachfolgende Autofahrer fan-
den gegen 2.15 Uhr die Jugend-
lichen. Beide sind inzwischen
außer Lebensgefahr.

Hannover (med/vmd). Die
wochenlange Staugefahr rund
um Kurt-Schumacher-Straße
und Herschelstraße in Hanno-
ver scheint gebannt: Nach der
Fertigstellung der neuen Kreu-
zung im Bereich Goseriede/
Klagesmarkt gab es an diesem
Wochenende keine nennens-
werten Staus mehr.
Doch weil die Stadtverwal-

tung knifflige Bauarbeiten ger-
ne in verkehrsarme Ferienzei-
ten legt, drohen mit Herbstfe-
rienbeginn ab heute neue Stau-
stellen:
lWeidetorkreisel: Wegen
Leitungsarbeiten der Stadtent-
wässerung Hannover kommt
es im Bereich Weidetorkreisel
ab heute bis voraussichtlich
zum 2. November zu starken
Behinderungen. Die Stadt
empfiehlt, den Bereich weiträu-
mig zu meiden.
lBenno-Ohnesorg-Brücke:
Wegen Straßenbauarbeiten
können Autos und Motorräder
die Brücke ab heute bis voraus-
sichtlich 2. November nur
stadteinwärts befahren. Rich-
tung Linden wird örtlich über
Goetheplatz und Küchengar-
ten umgeleitet.
lLinie 3: Heute beginnt der
Gleistausch auf der Stadtbahn-
linie 3 im Bereich Altwarmbü-
chen. Dort verkehren keine
Bahnen, es kann zumehr Auto-
verkehr kommen.

Lage am Klagesmarkt
entspannt sich wieder

Staus drohen
wegen neuer
Bauarbeiten
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